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Vierter Aufzug .
Erster Auftritt .

Die Scene : das Zimmer des Fräuleins .

Das Fräulein völlig i und reich, aber mit Geschmackgekleidet. Franziska .
Sie stehen vom Tische auf , den ein Bedienter abräumt .

Franziska . Sie können unmöglich satt sein , gnädiges Fräulein . .
Fräulein . Meinst Du , Franziska ? Vielleicht , daß ich mich nicht

hungrig niedersetzte .
Franziska . Wir hatten ausgemacht , seiner während der Mahlzeit

nicht zu erwähnen . Aber wir hätten uns auch vornehmen sollen ,
an ihn nicht zu denken .

Fräulein . Wirklich , ich habe an nichts als an ihn gedacht .
Franziska . Das merkt ' ich wohl . Ich fing von hundert Dingen

an zu sprechen , und Sie antworteten mir auf jedes verkehrt . Ein an¬
derer Bedienter trügt Kaffee auf . Hier kömmt eine Nahrung , bei der
man eher Grillen machen kann . Der liebe , melancholische Kaffee !

Fräulein . Grillen ? Ich mache keine . Ich denke bloß der Lection *

nach , die ich ihm geben will . Hast Du mich recht begriffen , Fran¬
ziska ?

Franziska . O ja ; am besten aber wär ' es , er ersparte .sie uns .
Fräulein . Du wirst sehen , daß ich ihn von Grund aus kenne.

Der Mann , der mich jetzt mit allen Reichthümeru verweigert 2», wird
mich der ganzen Welt streitig machen , sobald er hört , daß ich un¬
glücklich und verlassen bin .

Franziska sehr ernsthaft. Und so was muß die feinste Eigenliebe
unendlich kitzeln.

Fräulein . Sittenrichterin ! Seht doch ! vorhin ertappte sie mich
auf Eitelkeit 2

, jetzt auf Eigenliebe . — Nun , laß mich nur , liebe
Franziska . Du sollst mit Deinem Wachtmeister auch machen können ,
was Du willst .

Franziska . Mit meinem Wachtmeister ?
Fräulein . Ja , wenn Du es vollends läugnest , so ist es richtig .

— Ich habe ihn noch nicht gesehen ; aber aus jedem Worte , das
Du mir von ihm gesagt hast , prophezeie ich Dir Deinen Mann .
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Zweiter Austritt .
Rlcrant de la Marliniere . Da » Fräulein . Tranzi-ka.

Niccaut noch innerhalb der Scene . küst-ii permis , Uousisur 1» tilssor?
Franziska. Was ist das ? Will das zu uns ? Gegendis Lhiirs gehend .
Nicraut . karbteu ! Jk bin unriktig . — Äluis non — Jk bin

nit unriktig — O 'est su vbuwbre —
Franziska. Ganz gewiß , gnädiges Fräulein , glaubt dieser Herr,

den Major von Tellheim noch hier zu finden.
Rirraut . Iß so ! — I,e Äafor de leltbeim ; fugte , wa beite

sukaut, o 'est lui gue je vbsrobe. Oü sst-it ?
Franziska. Er wohnt nicht mehr hier.
Rirraut . 6omment? nok vor vier un swanzik Stund hier logier ?

llnd logier nit mehr hier ? Wo logier er denn ?
Fräulein die aus ihn jukömmt . Mein Herr , —
Rirraut. ^ b , Llaäums, — Llademoiselte , — Jhro Gnadverzeih —
Fräulein. Mein Herr , Ihre Irrung ist sehr zu vergeben und

Ihre Verwunderung sehr natürlich . Der Herr Major hat die Güte
gehabt , mir , als einer Fremden , die nicht unterzukommen wußte,
sein Zimmer zu überlassen.

Rirraut . Lti , roila äs sss politesses^ ! 6 'sst uu tres -Aaiaut-
bomme gue es Nasor !

Fräulein. Wo er indeß hingezogen, — wahrhaftig , ich muß mich
schämen, es nicht zu wissen .

Rirraut. Jhro Gnao nit wiß ? O 'est äoiumaZs ; s
'eu suis luobs.

Fräulein. Ich hätte mich allerdings darnach erkundigen sollen.
Freilich werden ihn seine Freunde noch hier suchen .

Rirraut . Jk bin sehr von seine Freund, Jhro Gnad —
Fräulein. Franziska , weißt Du es nicht ?
Franziska. Nein , gnädiges Fräulein.
Rirraut. Jk hätt ihn zu sprek sehr nothwendik. Jk komm ihm

bringen eine dlouvelte , davon er sehr frölik sein wird .
Fräulein. Ich bedaure um so vielmehr. — Doch hoffe ich , viel¬

leicht bald ihn zu sprechen . Ist es gleichviel, aus wessen Munde
er diese gute Nachricht erfährt , so erbiete ich mich , mein Herr —

Rirraut. Jk versteh. — Lluäeiuoiselle parle t'ruvhais ? Aais saus
äouts ; teile gus je Is vois ^ ! — äemauäs etuit bien impolie:
Vous ms paräonuereri, Uuäemoisells. —

Fräulein. Mein Herr —
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Kiecaut . Nit ? Sie sprek nit Französisch , Jhro Gnad ?
Fräulein. Mein Herr, in Frankreich würde ich es zu sprechen

suchen . Aber warum hier ? Ich höre ja , daß Sie mich verstehen,mein Herr. Und ich , mein Herr , werde Sie gewiß auch verstehen;
sprechen Sie, wie es Ihnen beliebt.

Nirraut. Gutt, gutt ! Jk kann auk mik auf Deutsch explicier.— 8ao1ier: äone, Kaäemoisslls , — Jhro Gnad soll also wiß , daß ik
komm von die Tafel bei der Minister — Minister von — Ministervon — wie heiß der Minister da draus ? — in der lange Straß ? '
— auf die breite Platz ? ^ —

Fräulein. Ich bin hier noch völlig unbekannt .
Niccaut . Nun , die Minister von der Kriegsdepartement . — Da

haben ik zu Mittag gespeisen ; — ik speisen ä 1'oräinaire bei ihm,— und da iß man gekommen reden auf der Major Tellheim : et iewinistrs m'a äit en oonüäenoe , oar 8on RxosIIeucs est äe mssamis , st ii n'v a point äs mustere» entre »aus — Se . Excellenz ,will ik sag , haben mir vertrau, daß die Sak von unserm Major seiauf den koiut zu enden, und gutt zu enden. Er habe gemakt ein
Rapport an den Könik, und der Könik habe darauf resolvir , tout-ä-lait en tavenr än Vajor . — Vonsieur , m 'a äit 8on LxosIIsnee ,Vous oomprensr dien , gus tont äepenä cts la moniere , itont ankait envisLAsr ' Iss olloses an roi, et Vons ms oonnaisser. Lelakalt nn trss -joli ^ar^on gne oe Telllieim, et ne sais -js pas guvVous I 'aimer ? Res amis äs mss amis sont anssi les miens . Ileonts uu pen oller an roi es Delllisim , mais est-vs gue I'on sertles rois pour rien ? II kaut s 'sntr 'aiäsr en es monäs ; et gnaoäII s 'aZit äs pertes, ans es soit Ie roi , gui en lasse et non pasn» donnöte-llomms äs nons antres. Voilä 1s principe , äont jons ins äspars " jamais . — Was sag Jhro Gnad hierzu ? Nit wahr ,das iß ein brav Mann ? gue 8on Rxeellencs a Is coeur dien
plaeL " ! Er hat mir an roste versiker, wenn der Major nit schon be¬
kommen habe uns Rettre äs la wain — eine Könikliken Handbrief,daß er heut intaillidlemsnt müsse bekommen einen.Fräulein. Gewiß , mein Herr , diese Nachricht wird dem Majorvon Tellheim höchst angenehm sein . Ich wünschte nur , ihm den
Freund zugleich mit Namen nennen zu können , der so viel Antheilan seinem Glücke nimmt —

Nicccmt. Mein Namen ' wünscht Jhro Gnad? Vons vove ? onwoi — Jhro Gnad seh in mik Is 61isvalier Riocaut äs la Var-
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Ilniäre , LeiKneur äs krst -an -val , äs la branebs äs Rrsnsä 'or " . —

Jhro Gnad steh verwundert , mir aus so ein groß , groß Familie zu
hören , gni est väritablsmsnt än sanA ro^ al . — It Laut 1s äire ; je
suis sans äouts le 6uäet Is plus avantureux " , gns In inaison a
jamais eu — Jk dien von meiner elfte Jahr . Ein äcllnirs ä 'bonneur
malte mik fliehen. Darauf haben ik gedienet Sr . Päbstliken Eilikheit,
der Republik St . Marino , der Krön Polen und den Staaten -General " ,
bis ik endlik bin worden gezogen hierher , ^ b , Laäswoiselle , gne je
vouärais n 'avoir jamais vu es pa ^ s - lä ! Hätte man mik gelaß
im Dienst von den Staaten -General , so müßt ik nun sein aufs we-
nikst Oberst . Aber so hier immer und ewik Oapitaine " geblieben, und
nun gar sein ein abgedankte (lapitaine —

Fräulein . Das ist viel Unglück.
Licraut . Oni , Naäemoisslle , ms voilä retormä "

, et par -lä mis
snr le pavs

Fräulein . Ich beklage sehr.
Lircaut . Vous etes bien bonns , älaäemoiselle . — Nein , man

kenn sik hier nit auf den Verdienst. Einen Mann wie mik su retor -
mir ! Einen Mann , der sik nok dasu in diesem Dienst hat rouinir !
— Jk haben dabei sugesetzt mehr als swansik tausend lüvres " . Was
Hab ik NUN ? Tranobons Is mot "

, je u'al pas le son , et ms voilä.
eractement vis -a-vis äu rien .

Fräulein . Es thut mir ungemein leid.
Niccaut . Vons ötss bien banne , älaäemoisells . Aber wie man

pfleg zu sagen : ein jeder Unglück schlepp nak sik seine Bruder ; qu 'un
malbeur ne vient jamais seul : so mit mir arrivir . Was ein llau -
nöte -bomms von mein Lxtractionkann anders haben für Ressource
als das Spiel ? Nun Hab ik immer gespielen mit Glück , so lang ik
hatte nit vonnöthen der Glück. Nun ik ihr hätte vonnöthen , Llaäs -
moisells , je jaus avec nn Avignon "

, gni surpasss tonte orozmnce.
Seit funfsehn Tag iß vergangen keine , wo sie mik nit Hab gesprenkt.
Nok gestern Hab sie mik gesprenkt dreimal , äs sais bien , gu 'il avait
gnelgue ckoss äs plus ^ gne le jsu . 6ar parmi mss pontes ^ ss
tronvaisnt eertaines äames — Jk will niks weiter sag. Man muß sein
galant gegen die Damen . Sie haben auk mik heut invitir , mir su
geben revancbe ; wais — Vons m 'entenäsr , ülaäemoisells — Man
muß erst wiß , wovon leben, ehe man haben kann, wovon su spielen. —

Fräulein . Ich will nicht hoffen, mein Herr —
kiiccaut . Vons ötss bien bonns , Llaäemoisells —
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Fräulein nimmt die Franziska bei Seite . Franziska , der Mann dauert
mich im Ernste . Ob er mir es wohl übel nehmen würde , wenn ich
ihm etwas anböte ?

Franstska . Der sieht mir nicht darnach aus .
Fräulein . Gut ! — Mein Herr , ich höre, — daß Sie spielen , daßSie Bank machen , ohne Zweifel an Orten , wo etwas zu gewinnen

ist. Ich muß Ihnen bekennen, daß ich — gleichfalls das Spiel sehrliebe. —
Niccaut . laut mieux , käaäemoisslls , taut mieux ! lous lesZensä 'esprit aiwent Is jsu ä la tureur .
Fräulein . Daß ich sehr gern gewinne , sehr gern mein Geld mit

einem Manne wage , der — zu spielen weiß. — Wären Sie wohl
geneigt, mein Herr , mich in Gesellschaft zu nehmen ? mir einen Antheil
an Ihrer Bank zu gönnen ?

Niccaut . 6omwent , Uaäemuisells , Von « vouler etre äs moitis
uveo moi ? De tont man ooenr.

Fräulein . Fürs Erste nur mit einer Kleinigkeit — Geht und langt
Geld aus ihrer Schatulle.

Niccaut . Hi , UaäsmoissIIs , gus Von « eis « edarmants ! —
Fräulein . Hier habe ich , was ich unlängst gewonnen , nur zehn

Pistolen — ich muß mich zwar schämen , so wenig —
Niccaut . Donner ! tousour «, Naäsmoiselle , äonnex . Nimmt es .
Fräulein . Ohne Zweifel , daß Ihre Bank , mein Herr , sehr an¬

sehnlich ist —
Niccaut . Ja wohl , sehr ansehnlik. Sehn Pistol ? Ihr Gnad soll

sein dafür intsrsssir bei meiner Bank auf ein Dreitheil , pour Is tisrs .
Swar auf ein Dreitheil sollen sein — etwas mehr . Dok mit
einer schöne Damen muß man es nehmen nit so genau. Jk gratulir
mik , su kommen dadurk in liamou mit Jhro Gnad , et äs es Mo¬
ment je rsoommsnos ä dien anAnrer äs ma kortans ^ ».

Fräulein . Ich kann aber nicht dabei sein , wenn Sie spielen, mein
Herr .

Niccaut . Was brauk Jhro Gnad dabei su sein ? Wir andern Spie¬ler ^ sind ehrlike Leut unter einander .
Fräulein . Wenn wir glücklich sind, mein Herr , so werden Sie mir

meinen Antheil schon bringen . Sind wir aber unglücklich —
Niccaut . So komm ik holen Rekruten , Nit wahr , Jhro Gnad ?
Fräulein . Aus die Länge dürften die Rekruten fehlen. Bertheidi -

gen Sie unser Geld daher ja wohl , mein Herr .
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Niccaut . Wofür seh mik Jhro Gnad au ? Für ein Einfalspinse ?
für ein dumme Teuff ?

Fräulein. Verzeihen Sie mir —
Niccaut . 3s 8u -8 äes Lous , LlacksmoissUs. 8avss - rous es rzus

esla vsut äire ? Jk bin von die Ausgelernt —
Fräulein. Aber doch Wohl , mein Herr —
Niccaut . 4s suis msnter un eoup ^ —
Fräulein verwundernd. Sollten Sre?
Niccaut . lls üle In oarts aveo uns ackresss —
Fräulein. Nimmermehr !
Niccaut . lle tuis sauter ln ooups aveo uns ckexteritä —
Fräulein. Sie werden doch nicht, mein Herr?
Niccaut . Was nit ? Jhro Gnade , was nit ? vonner -moi nn

pi^eonnean a plumer et —
Fräulein. Falsch spielen ? betrügen ?
Niccaut . Oomment , Anäsmoisslls ? Vons appells^ oola betrügen ?

Oorri^sr tu tortuue , Lenvlruiuer 8vns ses ckoiZts , etrs sar cle son
tait , das nenn die Deutsch betrügen ? Betrügen! O , was ist die
deutsch Sprak für ein arm Sprak ! für ein plump Sprak !

Fräulein. Nein , mein Herr, wenn Sie so denken —
Niccaut . IHsssri -inoi faire , NacksmoiseUe , und sein Sie ruhik !

Was gehn Sie an , wie ik spiel? — Gnug , morgen entweder sehn
mik wieder Jhro Gnad mit hundert Pistol , oder seh mik wieder
gar nit — Votrstres Irumbls , Llaüemoiselle , votrs tres-üuinbls —
eilends ab .

Fräulein die ihm mit Erstaunen und Verdruß nachsieht . Ich wünsche das
Letzte, mein Herr, das Letzte !

Dritter Auftritt .
Das Fräulein . Franziska .

Franziska erbittert . Kann ich noch reden ? O schön ! o schön !
Fräulein. Spotte nur ; ich verdiene es . Rach einem kleinen Nachdenken ,

und gelassener . Spotte nicht , Franziska ; ich verdiene es nicht .
Franziska. Vortrefflich ! da haben Sie etwas Allerliebstes gethan :

einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen.
Fräulein. Es war einem Unglücklichen zugedacht.
Franziska. Und was das Beste dabei ist : der Kerl hält Sie für
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Seinesgleichen . — O, ich muß ihm nach und ihm das Geld wieder
abnehmen . Ww fort.

Fräulein. Franziska , laß den Kaffee nicht vollends kalt werden ;
schenk' ein .

Franziska. Er muß es Ihnen wiedergeben ; Sie haben sich an¬
ders besonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gesellschaft spielen.
Zehn Pistolen ! Sie hörten ja , Fräulein , daß es ein Bettler war!
Das Fräulein schenkt indeß selbst ein — Wer wird einem Bettler so viel
geben? Und ihm noch dazu die Erniedrigung , es erbettelt zu haben,
zu ersparen suchen ? Den Mildthätiaen, oer den Bettler aus Groß-
inuth verkennen will, verkennt der Bettler wieder. Nun mögen Sie
es haben, Fräulein , wenn er Ihre Gabe , ich weiß nicht wofür an¬
sieht . — und reicht der Franziska eine Tasse . Wollen Sie mir das Blut
noch mehr in Wallung bringen ? Ich mag nicht trinken. Das Fräulein
setzt sie wieder weg. — „ Uarbteu , Jhro Gnao , man kenn sik hier Nit auf
den Verdienst" in dem Tone des Franzosen. Freilich nicht, wenn man
die Spitzbuben so ungehörigen herumlaufen läßt.

Fräulein kalt und nachdenkend , indem sie trinkt. Mädchen , Du verstehst
Dich so trefflich auf die guten Menschen: aber , wann willst Du die
schlechten ertragen lernen ? — Und sie sind doch auch Menschen. —
Und öfters bei weitem so schlechte Menschen nicht , als sie scheinen .
— Man muß ihre gute Seite nur aufsuchen. — Ich bilde mir ein ,
dieser Franzose ist nichts als eitel. Aus bloßer Eitelkeit macht er
sich zum falschen Spieler ; er will mir nicht verbunden scheinen ; er
will sich den Dank ersparen . Vielleicht, daß er nun hingeht , seine
kleinen Schulden bezahlt, von dem Reste, so weit er reicht , still und
sparsam lebt und an das Spiel nicht denkt . Wenn das ist , liebe
Franziska , so laß ihn Rekruten holen, wenn ^ er will . — Giebtihrd»
Taste . Da , setz ' weg ! — Aber , sage mir , sollte Tellheim nicht schon
da sein ?

Franziska. Nein , gnädiges Fräulein ; ich kann Beides nicht , weder
an einem schlechten Menschen die gute, uoch an einem guten Menschen
die böse Seite aussuchen .

Fräulein. Er kömmt doch ganz gewiß ? —
Franziska. Er sollte wegbleiben ! — Sie bemerken an ihm , an

ihm , dem besten Manne, ein wenig Stolz , und darum wollen Sie
ihn so grausam necken ?

Fräulein. Kömmst Du da wieder hin ? — Schweig , das will ich
nun einmal so . Wo Du mir diese Lust verdirbst ; wo Du nicht
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Alles sagst und thust , wie wir es abgeredet haben ! — Ich will Dich
schon allein mit ihm lassen , und dann — Jetzt kömmt er wohl .

Vierter Auftritt .
Paul Werner der in einer steifen Stellung, gleichsam im Dienste , hereintritt .

Da » Fräulein . Franziska .

Franziska . Nein , es ist nur sein lieber Wachtmeister .
Fräulein . Lieber Wachtmeister ? Auf wen bezieht sich dieses Lieber ?
Franziska . Gnädiges Fräulein , machen Sie mir den Mann nicht

verwirrt . — Ihre Dienerin , Herr Wachtmeister ; was bringen Sie uns ?
Werner geht , ohne aus dis Franziska zu achten , an das Fräulein . Der Ma¬

jor von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein von Barnhelm durch
mich , den Wachtmeister Werner , seinen unterthnnigen Respekt ver¬
melden und sagen , daß er sogleich hier sein werde .

Fräulein . Wo bleibt er denn ?
Werner . Jhro Gnaden werden verzeihen ; wir sind noch vor dem

Schlage drei aus dem Quartier gegangen ; aber da hat ihn der Kriegs¬
zahlmeister unterwegens angered ' t ; und weil mit dergleichen Herrn des
Redens immer kein Ende ist, so gab er mir einen Wink , dem gnädi¬
gen Fräulein den Vorfall zu rapportiren .

Fräutein . Recht wohl , Herr Wachtmeister . Ich wünsche nur , daß
der Kriegszahlmeister dem Major etwas Angenehmes möge zu sagen
haben .

Werner . Das haben dergleichen Herren den Offizieren selten . —
Haben Jhro Gnaden etwas zu befehlen ? Im Begriffs , wieder zu gehen .

Franziska . Nun , wo denn schon wieder hin , Herr Wachtmeister ?
Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern ?

Werner sachte zur Franziska und ernsthaft. Hier nicht , Frauenzimmer -
chen. Es ist wider den Respekt , wider die Subordination . — Gnä¬
diges Fräulein —

Fräutein . Ich danke für Seine Bemühung , Herr Wachtmeister .
— Es ist mir lieb gewesen , Ihn kennen zu lernen . Franziska hat
mir viel Gutes von Ihm gesagt . Werner macht «ine steife Berb- Ugnng
und geht ab .
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Fünfter Auftritt .
Da » Fräulein . Franziska .

Fräulein . Das ist Dein Wachtmeister , Franziska ?
Franziska . Wegen des spöttischen Tones habe ich nicht Zeit , dieses

,,Dein " nochmals aufzumutzen - Ja , gnädiges Fräulein , das
rst mein Wachtmeister . Sie finden ihn ohne Zweifel ein wenig steif
und hölzern . Jetzt kam er mir fast auch so vor . Aber ich merke
wohl : er glaubte , vor Jhro Gnaden auf die Parade ziehen zu müssen .
Und wenn die Soldaten paradiren , — ja freilich scheinen sie da mehr
Drechslerpuppen als Männer . Sie sollten ihn hingegen nur seh' n
und hören , wenn er sich selbst gelassen ^ ist .

Fräulein . Das müßte ich denn wohl .
Franziska . Er wird noch auf dem Saale sein . Darf ich nicht ge¬

hen und ein wenig mit ihm plaudern ?
Fräulein . Ich versage Dir ungern dieses Vergnügen . Du mußt

hier bleiben , Franziska . Du mußt bei unserer Unterredung gegen¬
wärtig sein . — Es fällt mir noch etwas bei . Sie zieht ihren Ring vom
Finger . Da , nimm meinen Ring , verwahre ihn und gieb mir des
Majors seinen dafür .

Franziska . Warum das ?
Fräulein indem Franziska den andern Ring holt. Recht weiß ich es selbst

nicht ; aber mich dünkt , ich sehe so etwas voraus , wo ich ihn brau¬
chen könnte . — Man pocht . — Geschwind gieb her ! Sie st-ckt ihn an.
Er ist 's !

Sechster Austritt .
v . Tellheim in dem nämlichen Kleide , aber sonst so, wie es Franziska verlangt .

Das Fräulein . Franziska .

Teilheim . Gnädiges Fräulein , Sie werden mein Verweilen ent¬
schuldigen .

Fräulein . O , Herr Major , so gar militairisch wollen wir es mit
einander nicht nehmen . Sie sind ja da ! Uno ein Vergnügen er¬
warten ist auch ein Vergnügen . — Nun ? indem sie ihm lächelnd in 's Ge¬
sicht sieht lieber Tellheim , waren wir nicht vorhin Kinder ?

Tellheim . Ja wohl , Kinder , gnädiges Fräulein , Kinder , die sich
sperren , wo sie gelassen folgen sollten .
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Fräulein . Wir wollen ausfahren , lieber Major , die Stadt ein
wenig zu besehen , und hernach meinem Oheim entgegen.

Tellheim . Wie ?
Fräulein . Sehen Sie , auch das Wichtigste haben wir einander

noch nicht sagen können. Ja , er trifft noch heut hier ein. Ein Zu¬
fall ist Schuld , daß ich einen Tag früher ohne ihn angekommen bin.

Tellheim . Der Graf von Bruchsall ? Ist er zurück ?
Fräulein . Die Unruhen des Krieges verscheuchten ihn nach Ita¬

lien ; der Friede hat ihn wieder zurückgebracht. — Machen Sie sich
keine Gedanken, Tellheim . Besorgten wir schon ehemals das stärkste
Hinderniß unserer Verbindung von seiner Seite —

Tetlhcim . Unserer Verbindung ?
Fräulein . Er ist Ihr Freund . Er hat von zu Vielen zu viel

Gutes von Ihnen gehört , um es nicht zu sein . Er brennt , den Mann
von Antlitz zu kennen, den seine einzige Erbin gewählt hat . Er
kömmt als Oheim , als Vormund , als Vater , mich Ihnen zu über¬
geben.

Tellheim . Ah , Fräulein , warum haben Sie meinen Brief nicht
gelesen ? Warum haben Sie ihn nicht lesen wollen ?

Fräulein . Ihren Brief ? Ja , ich erinnere mich , Sie schickten mir
einen. Wie war es denn mit diesem Briefe , Franziska ? Haben wir
ihn gelesen , oder haben wir ihn nicht gelesen ? Was schrieben Sie
mir denn, lieber Tellheim ?

Tellheim . Nichts , als was mir die Ehre befiehlt.
Fräulein . Das ist , ein ehrliches Mädchen , das Sie liebt , nicht

sitzen zu lassen. Freilich befiehlt das die Ehre . Gewiß , ich hätte den
Brief lesen sollen. Aber was ich nicht gelegen habe, das höre ich ja.

Tellheim . Ja , Sie sollen es hören —
Fräulein . Nein , ich brauch' es auch nicht einmal zu hören . Es

versteht sich von selbst . Sie könnten eines so häßlichen Streiches
fähig sein , daß Sie mich nun nicht wollten ? Wissen Sie , daß ich
auf Zeit meines Lebens beschimpft wäre ? Meine Landsmänninnen
würden mit Fingern auf mich weisen. „Das ist sie"

, würde es
heißen, „ das ist das Fräulein von Barnhelm , die sich einbildete, weil
sie reich sei, den wackern Tellheim zu bekommen: als ob die wackern
Männer für Geld zu haben wären !" So würde es heißen ; denn
meine Landsmänninnen sind alle neidisch auf mich . Daß ich reich
bin , können sie nicht läugnen ; aber davon wollen sie nichts wissen ,
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daß ich auch sonst noch ein ziemlich gutes Mädchen bin, das seinesMannes Werth ist. Nicht wahr, Tellheim ?

Tellheim . Ja , ja , gnädiges Fräulein , daran erkenne ich IhreLandsmänninnen. Sie werden Ihnen einen abgedankten , an seiner
Ehre gekränkten Offizier , einen Krüppel , einen Bettler , trefflichbeneiden.

Fräulein. Und das Alles wären Sie ? Ich hörte so was , wenn
ich mich nicht irre, schon heute Vormittag . " Da ist Böses und Gutesunter einander . Lassen Sie uns doch Jedes näher beleuchten . —
Verabschiedet sind Sie ? So höre ich . Ich glaubte , Ihr Regiment
sei bloß untergesteckt worden . Wie ist es gekommen, daß man ei¬
nen Mann von Ihren Verdiensten nicht beibehalten ?

Tellheim. Es ist gekommen, wie es kommen müssen. Die Großen
haben sich überzeugt , daß ein Soldat aus Neigung für sie ganz we¬
nig , aus Pflicht nicht viel mehr, aber Alles seiner eignen Ehre wegen
thut . Was können sie ihm also schuldig zu sein glauben ? Der
Friede hat ihnen mehrere Meinesgleichen entbehrlich gemacht ; und
am Ende ist ihnen Niemand unentbehrlich.Fräulein. Sie sprechen , wie ein Mann sprechen muß , dem die
Großen hinwiederum sehr entbehrlich sind . Und niemals waren siees mehr als jetzt. Ich sage den Großen meinen großen Dank , daß
sie ihre Ansprüche auf einen Mann haben fahren lassen , den ich dochnur sehr ungern mit ihnen getheilt hätte . — Ich bin Ihre Gebiete¬rin, Tellheim ; Sie brauchen weiter keinen Herrn . — Sie verabschie¬det zu finden, das Glück hätte ich mir kaum träumen lassen! — DochSie sind nicht bloß verabschiedet: Sie sind noch mehr . Was sindSie noch mehr ? Ein Krüppel , sagten Sie ? Nun , indem sie ihn von
oben bis unten betrachtet der Krüppel lst doch noch ziemlich ganz und
gerade , scheint doch noch ziemlich gesund und stark . — Lieber Tell¬
heim, wenn Sie auf den Verlust Ihrer gesunden Gliedmaßen betteln
zu gehen denken : so prophezeie ich Ihnen , daß Sie vor den wenig¬
sten Thüreil etwas bekomnien werden, ausgenommen vor den Thürender gutherzigen Mädchen wie ich.

Tellheim . Jetzt höre ich nur das muthwillige Mädchen , liebe
Minna.

Fräulein. Und ich höre in Ihrem Verweise nur das „liebe Minna".— Ich will nicht mehr muthwillig sein . Denn ich besinne mich ,daß Sie allerdings ein kleiner Krüppel sind. Ein Schuß hat Ihnenden rechten Arm ein wenig gelähnit . — Doch , Alles wohl überlegt,
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so ist auch das so schlimm nicht . Um so viel sichrer bin ich vor
Ihren Schlägen .

Tellheim . Fräulein !
Fräulein . Sie wollen sagen : aber Sie um so viel weniger vor

meinen . Nun , nun , lieber Tellheim , ich hoffe , Sie werden es nicht
dazu kommen lassen .

Tellheim . Sie wollen lachen , mein Fräulein . Ich beklage nur ,
daß ich nicht mitlachen kann .

Fräulein . Warum nicht ? Was haben Sie denn gegen das Lachen ?
Kann man denn auch nicht lachend sehr ernsthaft sein ? Lieber Major ,
das Lachen erhält uns vernünftiger als der Verdruß . Der Beweis
liegt vor uns . Ihre lachende Freundin beurtheilt Ihre Umstände
wert richtiger als Sie selbst . Weil sie verabschiedet sind , nennen Sie
sich au Ihrer Ehre gekränkt ; weil Sie einen Schuß in dem Arme
haben , machen Sie sich zu einem Krüppel . Ist das so recht ? Ist
das keine Uebertreibung ? Und ist es meine Einrichtung , daß alle
Uebertreiburmen des Lächerlichen so fähig sind ? Ich wette , wenn
ich Ihren Bettler nun vernehme , daß auch dieser eben so wenig
Stich halten wird . Sie werden einmal , zweimal , dreimal Ihre
Equipage ^ verloren haben ; bei dem oder jenem ^ Banquier werden
einige Kapitale jetzt mit schwinden ; Sie werden diesen und jenen
Vorschuß , den Sie im Dienste gethan , keine Hoffnung haben , wieder
zu erhalten : aber sind Sie darum ein Bettler ? Wenn Ihnen auch
nichts übrig geblicbm ist , als was mein Oheim für Sie mitbringt —

Tellheim . Ihr Oheim , gnädiges Fräulein , wird für mich nichts
mitbringen .

Fräulein . Nichts als die zweitausend Pistolen , die Sie unfern
Ständen ^ so großmüthig vorschossen .

Tellheim . Hätten Sie doch nur meinen Brief gelesen , gnädiges
Fräulein !

Fräulein . Nun ja , ich habe ihn gelesen . Aber was ich über diesen
Punkt darin gelesen , ist mir ein wahres Rüthsel . Unmöglich kann
man Ihnen aus einer edlen Handlung ein Verbrechen machen wollen .
Erklären Sie mir doch, lieber Major .

Tellheim . Sie erinnern sich , gnädiges Fräulein , daß ich Ordre
hatte , in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution mit der
äußersten Strenge baar beizutreiben . Ich wollte mir diese Strenge
ersparen und schoß die fehlende Summe selbst vor .
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Fräulein . Ja wohl erinnere ich mich . — Ich liebte Sie um dieser
That willen, ohne Sie noch gesehen zu haben.

Tellheim . Die Stände gaben mir ihren Wechsel , und diesenwollte
ich bei Zeichnung des Friedens unter die zu ratihabirenden Schul¬
den eintragen lassen. Der Wechsel ward für gültig erkannt, aber
mir ward das Eigenthum desselben streitig gemacht. Man zog
spöttisch den Mund , als ich versicherte, die Valuten baar hergegeben
zu haben . Man erklärte ihn für eine Bestechung, für das Gratial ^
der Stände , weil ich so bald mit ihnen aus die niedrigste Summe
einig geworden war , mit der ich mich nur im äußersten Nothfalle zu
begnügen Vollmacht hatte . So kam der Wechsel aus meinen Händen ;
und wenn er bezahlt wird , wird er sicherlich nicht an mich bezahlt.
— Hierdurch , mein Fräulein , halte ich meine Ehre für gekränkt -
nicht durch den Abschied , den ich gefordert haben würde , wenn ich
ihn nicht bekommen hätte . — Sie sind ernsthaft , mein Fräulein ?
Warum lachen Sie nicht? Ha , ha , ha ! Ich lache ja .

Fräulein . O , ersticken Sie dieses Lachen, Tellheim ! Ich beschwöre
Sie ! Es ist das schreckliche Lachen des Menschenhasses! Nein , Sie
sind der Mann nicht, den eine gute That reuen kann , weil sie üble
Folgen für ihn hat . Nein , unmöglich können diese üblen Folgen
dauern ! Die Wahrheit muß an den Tag kommen. Das Zeugniß
meines Oheims , aller unsrer Stände —

Tellheim. Ihres Oheims ! Ihrer Stände ! Ha ! ha ! ha !
Fräulein . Ihr Lachen tödtet mich , Tellheim ! Wenn Sie an Tu¬

gend und Vorsicht glauben , Tellheim , so lachen Sie so nicht! Ich
habe nie fürchterlicher fluchen hören , als Sie lachen. — Und lassen
Sie uns das Schlimmste setzen ! Wenn man Sie hier durchaus ver¬
kennen will, so kann man Sie bei uns nicht verkennen. Nein , wir
können, wir werden Sie nicht verkennen, Tellheim . Und wenn unsre
Stände die geringste Empfindung von Ehre haben , so weiß ich, was
sie thun müflen. Doch ich bin nicht klug : was wäre das nöthig ?
Bilden Sie sich ein , Tellheim , Sie hätten die zweitausend Pistolen
an einem wilden Abende verloren . Der König wareine unglückliche
Karte für Sie : die Dame auf sich weisend wird Ihnen desto günsti¬
ger sein . — Die Vorsicht 2°

, glauben Sie mir , hält den ehrlichenMann
immer schadlos , und öfters schon im Voraus . Die That , die Sie
einmal um zweitausend Pistolen bringen sollte, erwarb mich Ihnen .
Ohne diese That würde ich nie begierig gewesen sein , Sie kennen zu
lernen. Sie wissen , ich kam uneingeladcn in die erste Gesellschaft ,
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wo ich Sie zu finden glaubte . Ich kam bloß Ihrentwcgcn . Ich kam
in dem festen Vorsatze, Sie zu lieben, — ich liebte Sie schon ! — in
dem festen Vorsatze, Sie zu besitzen , wenn ich Sie auch so schwarz
und häßlich finden sollte als den Mohr von Venedig " . Sie sind
so schwarz und häßlich nicht ; auch so eifersüchtig werden Sie nicht
sein . Aber Tellheim , Tellheim , Sie haben doch noch viel Aehnliches
mit ihm ! O , über die wilden , unbiegsamen Männer , die nur immer
ihr stieres Auge auf das Gespenst der Ehre heften ! für alles andere
Gefühl sich verhärten ! — Hierher Ihr Auge ! auf mich , Tellheim !
d:r indeß vertieft und unbeweglich mit starren Augen immer auf eine Stelle gesehen .
Woran denken Sie ? Sie hören mich nicht ?

Tellheim zerstreut. O ja ! Aber sagen Sie mir doch , mein Fräulein ,
wie kam der Mohr in venetianische Dienste ? Hatte der Mohr kein
Vaterland ? Warum vermiethete er seinen Arm und sein Blut einem
fremden Staate ? " —

Fräulein erschrocken. Wo sind Sie , Tellheim ? — Nun ist es Zeit,
daß wir abbrechen. — Kommen Sie ! indem sie ihn bei der Hand ergreift.
— Franziska , laß den Wagen Vorfahren.

Tellheim der sich von dem Fräulein losreißt , und der Franziska nachgeht .
Nein , Franziska ; ich kann nicht die Ehre haben , das Fräulein zu be¬
gleiten. — Mein Fräulein , lassen Sie mir noch heute meinen gesun¬
ken Verstand und beurlauben Sie mich . Sie sind auf dem besten
Wege, mich darum zu bringen . Ich stemme mich , so viel ich kann.
— Aber weil ich noch bei Verstände bin , so hören Sie , mein Fräu¬
lein , was ich fest beschlossen habe , wovon mich nichts in der Welt
abbringen soll . — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf für mich im
Spiele ist , wenn sich das Blatt nicht völlig wendet, wenn —

Fräulein . Ich muß Ihnen in's Wort fallen , Herr Major . —
Das hätten wir ihm gleich sagen sollen , Franziska . Du erinnerst
mich auch an gar nichts. — Unser Gespräch würde ganz anders ge¬
fallen sein, Tellheim , wenn ich mit der guten Nachricht angefangen
hätte , die Ihnen der Chevalier de la Marliniere nur " eben zu brin¬
gen kam .

Tellheim . Der Chevalier de la Marliniere ? Wer ist das ?
Franziska . Es mag ein ganz guter Mann sein , Herr Major , bis

auf —
Fräulein . Schweig , Franziska ! — Gleichfalls ein verabschiedeter

Offizier, der aus holländischen Diensten —
Tellheim . Ha ! der Lieutenant Riccaut I
7 5
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Fräulein . Er versicherte , daß er Ihr Freund sei.

Tellheim . Ich versichere , daß ich seiner nicht bin .
Fräulein . Und daß ihm , ich weiß nicht welcher Minister vertraut

habe , Ihre Sache sei dem glücklichsten Ausgange nahe . Es müsse
ein Königliches Handschreiben an Sie unterwegens sein .

Tellheim . Wie kämen Niccaut und ein Minister zusammen ? —

Etwas zwar muß in meiner Sache geschehen sein . Denn nur " jetzt
erklärte nur der Kriegszahlmeister , daß der König Alles niederge¬
schlagen habe , was wider mich urgirt " worden ; und daß ich mein

schriftlich gegebnes Ehrenwort , nicht eher von hier zu gehen , als
bis man mich völlig entladen ^ habe , wieder zurücknehmen könne .
— Das wird es aber auch Alles sein . Man wird mich wollen lau¬

fen lassen . Allein man irrt sich ; ich werde nicht laufen . Eher soll
mich hier das äußerste Elend , vor den Augen meiner Verläumder ,
verzehren —

Fräulein . Hartnäckiger Mann ! ' '

Tellheim . Ich brauche keine Gnade ; ich will Gerechtigkeit . Meine

Ehre —
Fräulein . Die Ehre eines Mannes wie Sie —

Tellheim hitzig. Nein , mein Fräulein , Sic werden von allen Din¬

gen reiht aut urtheilen können , nur hierüber nicht . Die Ehre ist
seicht die Stimme unsers Gewissens , nicht das Zeugniß weniger
Rechtschaffnen —

Fräulein . Nein , nein , ich weiß wohl . — Die Ehre ist — die

Ehre .
Tellheim . Kurz , mein Fräulein , — Sie haben mich nicht ausreden

lassen . — Ich wollte sagen : wcnnman mir das Meinige so schimpf¬
lich . vorenthält , wenn meiner Ehre nicht die vollkommenste Genug -

thuüng geschieht , so kann ich, mein Fräulein , der Ihrige nicht sein.
Dcnnftch bin es in den Augen der Welt nicht Werth zu sein . Das

Fraulein von Barnhelm verdient einen unbescholtenen Mann . Es

ist eine nichtswürdige Liebe , die kein Bedenken trägt , ihren Gegen¬
stand der Verachtung auszusetzen . Es ist ein nichtswürdiger Mann ,
der sich nicht schämt , sein ganzes Glück einem Frauenzimmer zu ver¬
danken , dessen blinde Zärtlichkeit —

Fräulein . Und das ist Ihr Ernst , Herr Major ? — Indem sie ihm
plötzlich de» Rücken wendet. Franziska !

Tellheim . Werden Sic nicht ungehalten , mein Fräulein —
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Fräulein bei Seite zu Franziska. Jetzt wäre es Zeit ! Was rächst Du

mir , Franziska ?
Frrmstska . Ich rathe nichts . Aber freilich macht er cs Ihnen

ein wenig zu bunt .
Tetihnm der sie zu unterbreche» lömmi. Sie sind ungehalten , mein

Fräulein —
Fräulein höhnisch. Ich ? im geringsten nicht .

Teliheim . Wenn ich Sie weniger liebte , mein Fräulein —

Fräulein noch in diesem Tone. O gewiß , es Ware mein Unglück ! —

Und sehen Sie , Herr Major , ich will Ihr Unglück auch nicht . —

Man muß ganz uneigennützig lieben . — Eben so gut , daß ich nicht

offenherziger gewesen bin ! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gewährt

haben , was mir Ihre Liebe versagt . Indem sie den Ring langsam vom

Finger zieht .
Teliheim . Was meinen Sic damit , Fräulein ?

Fräulein . Nein , Keines muß das Andere weder glücklicher noch

unglücklicher machen . So will es die wahre Liebe ! Ich glaube Ihnen ,

Herr Major ; und Sie haben zu viel Ehre , als daß Sie die Liebe

verkennen sollten .
Teltheim . Spotten Sie , mein Fräulein ?

Fräulein . Hier ! Nehmen Sie den Ring wieder zurück , mit dem

Sie mir Ihre Treue verpflichtet , ueberreicht ihm dcn Ring. Es sei

d' rum ! Wir wollen einander nicht gekannt haben .

Teltheim . Was höre ich ?
Fräulein . Und das befremdet Sie ? — Nehmen Sie , mein Herr .

— Sie haben sich doch wohl nicht bloß geziert ?

Tellhcim indem er dcn Ring aus ihrer Hand nimmt. Gott ! so kann Minna

sprechen !
Fräulein . Sie können der Meinige in Einem Falle nicht sein ;

ich kann die Ihrige in keinem sein . Ihr Unglück ist wahrscheinlich ;

meines ist gewiß . — Leben Sie wohl ! WM fort.

Teilheim .
'

Wohin , liebste Minna ?
Fräulein . Mein Herr , Sie beschimpfen mich jetzt mit dieser ver¬

traulichen Benennung .
Teltheim . Was ist Ihnen , mein Fräulein ? Wohin ?

Frautein . Lassen Sie mich . — Meine Thränen vor Ihnen zu

verbergen , Verräther ! Geht ab.

*o
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Siebenter Auftritt .
v . Tellheim . TranpSka .

Teilheim . Ihre Thronen ? Und ich sollte sie lassen ? Will
ihr nach.

Franziska die ihn zuruckhM. Nicht doch , Herr Major ! Sie werden -
ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen ?

Tellheim . Ihr Unglück ? Sprach sie nicht von Unglück?
Franziska. Nun freilich : das Unglück, Sie zu verlieren, nach¬

dem —
Tellheim . Nachdem? was nachdem? Hierhinter steckt mehr. Was

ist es, Franziska ? Rede, sprich —
Franziska. Nachdem sie , wollte ich sagen, — Ihnen so Vieles

aufgeopfert .
Tellheim. Mir aufgeopfert ?
Franziska. Hören Sie nur kurz. — Es ist — für Sie recht gut,

Herr Major, daß Sie auf diese Art von ihr losgekommen sind . —
Warum soll ich es Ihnen nicht sagen? Es kann doch länger kein Ge-
heimniß bleiben. — Wir sind entflohen ! — Der Graf von Bruchsall
hat das Fräulein enterbt , weil sie keinen Mann von seiner Hand an¬
nehmen wollte. Alles verließ , Alles verachtete sie hierauf . Was
sollten wir thun? Wir entschlossen uns , Denjenigen aufzusuchen ,
dem wir —

Tellheim . Ich habe genug . — Komm , ich muß mich zu ihren
Füßen werfen.

Franziska. Was denken Sie ? Gehen Sie vielmehr und danken
Ihrem guten Geschicke —

Tellheim . Elende ! für wen hältst Du mich ? — Nein , liebe Fran¬
ziska, der Rath kam nicht aus Deinem Herzen. Vergieb meinem Un- >
willen !

Franziska. Halten Sie mich nicht länger auf . Ich muß sehen,
was sie macht. Wie leicht könnte ihr etwas zugestoßen sein . — Gehen
Sie ! Kommen Sie lieber wieder , wenn Sie wieder kommen wollen.
Acht dem Frünlsln nach.
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Achter Auftritt .
Tellheim . Aber Franziska ! — O , ich erwarte Euch hier ! — Nein ,

das ist dringender ! — Wenn sie Ernst sieht , kann mir ihre Verge¬
bung nicht entstehen" . — Nun brauch' ich Dich , ehrlicher Werner !
— Nein, Minna, ich bin kein Verräther ! Eilend» ab.

Fünfter Auszug .
Erster Auftritt .

Die Scene : der Saal.
» . Tellheim von der einen und Weener von der andern Seite .

Teilheim . Ha , Werner ! ich suche Dich überall. Wo steckst Du ?
Werner . Und ich habe Sie gesucht , Herr Major ; so geht's mit

dem Suchen . — Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht.
Tellheim . Ah , ich brauche jetzt nicht Deine Nachrichten, ich brauche

Dein Geld . Geschwind , Werner , gieb mir so viel Du hast , und
dann suche so viel aufzubringen , als Du kannst.

Werner . Herr Major ? — Nun , bei meiner armen Seele , habe
ich's doch gesagt : er wird Geld von mir borgen , wenn er selber
welches zu verleihen hat.

Tellheim . Du suchst doch nicht Ausflüchte ?
Werner . Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe , so nimmt er

mir 's mit der Rechten und giebt mir's mit der Linken wieder.
Tellheim . Halte mich nicht auf , Werner ! — Ich habe den guten

Willen , Dir es wieder zu geben ; aber wann und wie? — das weiß
Gott !

Werner . Sie wissen es also noch nicht , daß die Hofstaatskasse
Ordre hat , Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen ? Eben erfuhr ich
es bei —

Tellheim . Was plauderst Du ? Was lassest Du Dir weiß machen?
Begreifst Du denn nicht, daß, wenn es wahr wäre , ich es doch wohl
am ersten wissen müßte ? — Kurz, Werner , Geld ! Geld !
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